
Gulhaben gegenüber Frankreich und Itallen ver⸗ 

verkaufen, die eine Kauftraft haben. di⸗ Schiffe 

Großbritannien nicht ohne Mißtrauen dem Ver— 
halten Frankreichs gegenũber, das ſeine Lufiflotte 

unicht gegen SBeutſchland,— 

Sinzelpreis 00 Mark. 
In Lodz ohne Zuflellung wmonatlich 2000 Mr. 
mit Zuſtellung ins Haus wochentl. 600 Vi 
und monatl. 2100 M. durch die poſi bezog. 

monatl. in Polen 2400 Mk. 
— 

Die 7geſpaltene Nonpareilizeile 160 Mart. 
Reklamen die Legeſpallene Nonpareiligeile 
6800 t. Eingeſandis in iotalen Teile 760 Vil. 

r die Korpuszeile; für das Ausland 500 
uſchlag; für die erſte Seite werden keine 
nzeigen angenommen. — Honorare werden 

ur nach vorheriger Vereinbarung gezahlt 
Unverlaugt eingefandte Manuſtripte werden 

nicht aufbewahrt. 
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die berſchuldung ger Welt 
Der ehemalige italieniſche Miniſiervräſident 

Franeesco Nitti ſchreibt im, Berliner Tage 
blatt? über den „Niedergang Europas und die 
Welikriſe“, über die unglaubüchſten Dinge, die 
die Welt heute erleben muß“. Wir eninehmen 
dieſen Auffatz folgende Sätze: 

Nach dem Kampfe daben die Entente⸗ 
ſtaaten, die doch während des Krieges beſtändig 
die Worte „Fiviliſaͤtion* und „Demokratie* als 
ihre angeblicke Loſung im Muvde führten, die 
Prinzipien der GSewaltübernommen 
und noch verſchärft, die ſie wäͤhrend des Krleges 
den befiegten Völkern zuſchriebenn. Sie bezahlen 
ihre Glaͤubiger nicht und verlangen, daß die Be— 
fieglen unvernünftig hohe Summen bezahlen; ſie 
achten die Verlröge nicht, obgleich dieſelben doch 
im Geiſte der Gewalt vnd der Kriegsforiſetzung 
abgefakt find. Ohne Nolwendigkelt nud nur um 
ein großes beſiegtes Volt zu demuigen, führen ſie 

eere von Negern und Gelben aus 
Afrika und Aſien heran und laſſen zu, daß dieſe 
Wilden hemmungslos ihrer Wolluſt frönen; ſie 
errichten Zollſch auken zwiſchen den ausg dem 
Kriege hervorgegangenen neuen Staaten. Alle 
glauben ſchlleßlich im Grunde, recht zu haben, 
dielleicht weil heule niemand mehr nachdenki, und 
Guropa zerfaͤllt immer mehr und geht neuen Krie⸗ 
gen enigegen. 

Verweilen wir einen Augenblick bei dem Bilde 
der Schulden und der tredite, da— 
mit der Reparations froge eng verknöpft inn Im 
eren nach Zahlung der Schulden haben alle 
recht; 

1. Die Vereinigten Staaten von 
Imerika find Gläubiger von rund eiwa zehn 
Milllarden Dollars. Sie müſſen 4277 Millionen 
von Grofbritannlen belommen, 2877 von Frant 
relch, 1648 von Italien uſw. Die Vereinigten 
Staalen lallulieren ſeht gut und ſind vielleicht die 
anzigen, bie das Recht haben, ſich zu beklagen. 
Wenn Euxopa mit Wahnſinn geſchiagen iſt, wenn 
mehr Soldaten unter den Waffen fiehen ale vor 
dem Kriege, wenn Frankreich ein Heer 
hat, größer als Je irgendein volt 
des letzten Jahrhunderts in Frie 
denszeiten eins hatte, und zwar ein 
Heer gegen wehrloſe Feinde, wenn alle 
fortſahren, zu rüſten, und alle Länder Europas, 
ſtaun zu ſparen, ihre öffentlichen Ausgaben er— 
höhen . warum ſollte da Amerika auf ſeine 
Kredite derzichten? Wenn Frantreich und Ilalien 
Schuldner ſind, die nicht zahlen lönnen, ſo iſ 
Großbritannien da, das, wenn auch mit großen 
Opfern, zohlen dann*). Amerlkas Schlußfolgerung 
iſt richtig. Nur hindert ſeine Nichtteilaahme am 
Wiederauſbau Europas es daran, ſeine Waren 
au⸗ zuführen, und es hat einen wirtſchaftlichen 
Schaden, der erheblich größer iſt, als der 
finanzielle Schaden wãäre wenn es auf ſeine Gut⸗ 
haben verzichten und die Wiederherſtellung Deulſch⸗ 
lands eriroetzen würde. 

2. Auch Großbritannien ſeinerſelts rech⸗ 
net ſehr richtig. Es hat eine Schuld gegenüber 
den Vereinigten Staalen von Amerika: ober es 
iff ar dererſelts Gläubiger von 1778 Millonen 
Vfund Sterling. Es iſt Gläubiger Frankreichs für 
557 Millionen Pſund, Italiens für 476 Miblionen, 
Ruflands (welch unſicherer Kredih) für 561 Mil 
lionen, Belgliens für 94 uſw. Alles zuſammen, 
einſchliehlich der Auleihen an die „Dominions“, iſt 
Großbritannien Gläubiger von ca. 2 Milliarden 
Pſund, das heißt, einer Summe, dle jſener faſt 
enlſpricht, deren Gläubiger die Vereinigten Staalen 
von Amerika ſind. Kann Großbritannien auf ſeine 

Slen, wenn die Vereinigten Staaten nicht ihrer⸗ 
ens auf ihren Kredit gegendber Großbrilannien 

verzichten ? Judem es einen Verzicht ablehnt han⸗ 
delt es nicht allein nach dem Rechte, ſondern auch 
dach der Gerechtigkelt. Man kann keine Zuge— 
ſtandniffe machen, wo die anderen Parteien Rein⸗ 
ſagen Imwiſchen iſßt der enguſche Sandei abel 
daran, dena Großbritannien kanu niggt au Leui⸗ 

liegen umiclig in den Häfen, die eugliſchen Werf— 
ten find großenteils geſchleſfen Andererſeits ſteht 

anſehnlich erhaͤhn und das Unterſtebootproaramm 
c tin delt. Nalürlich dienen dieſe beiden Waffen 

das weder 
Schiffe, roch Flugſchiffe, noch ein Heer hat. Ge— 
gen wen ſiud ſie aiſs beſtimm? Großbruan⸗ 
nlen verzichtet nicht auf ſeine Guſhaben, well an⸗ 
dere nicht verzichlen; aber dieſer hichtdergicht ſugt 
ihm wie derum Schabden ꝛ. 

2. Frankreich ſchuldet an die Vereinigten — —— 

Freie 

aut einer geſtern von uns veroͤffentlichten Londoner 
ldung ſoit — wohlgemerkt: ſoll — England nun end— 
h an die tatenweiſe Tiigang ſeiner amer kamſchen SHuit, 

den herantreten. die Schrifti. 
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Siaaten von Amerika etwa drei Milliarden Dollars 
und an Eugland etwa 560 Millionen Pfund Ster⸗ 
liag. Aber „ernſthafte Männer“ haben auch im 
franzöſiſchen Varlamente behauptet, daß Deutſchland 
fũr Reparatiocskoſten mindeſtens 2560 oder 800 
Milliarden Goldmark aufbringen könne. In Frank⸗ 
reich meinen viele Leute in gutem Glauben, daß 
Frankreich an Amerila und Großbritaunien nichts 
zu zahlen brauche („Haben wir etwa nicht zuſam⸗ 
men ſür Freihelt und Dewmokrotie gekämpft ?“), 
und daß es hinwlederum von Deutſchland bedeu⸗ 
lende Reparatiansſummen?“ erxzwirgen werde. 
(.War Deutſchland etwa nicht gegen Demokratie 
und Freiheit?“). In der Zulunft wird der Ver⸗ 
ſalller Vertrag gleichzeitig als ſcheußlichſte Ver 
letzung jeder Gerechtigleit und Bruch aller Ver⸗ 
pflichtungen beirachtet werden, aber auch als die 
offenlandigle Beleidigung aller Logik, die jemals 
vorgeommen iſt. Frankreich, das nach dem Kriege 
reiche Gebiete erwarb und Deutſchland eiren großen 
Teil ſeiner beſten Bodenſchätze und im Einver 
ſtändnis it den anderen Ententeſtaaten allee be— 
weglichen Güter, die Kolonien, die HZandeleflolle, 
die Haueleorganiſation im Tudlande genommen 
hat, kann ſeine Schulden nicht bezahlen, verlangt 
aber, daß DReutſchland drein, pler-oder 
fünfmalmehr zahlen ſolh, als Fraukreich 
ſelbſt nicht zahlen kann. Früher forderte es ſogat 
durch den Mund hervorrazender Politiker zehn⸗ 
oder zwauzigmal mehr. 

Das franzöſiſche Velk iſt derart getäuſcht, daß 
es von leiner Entſchädigung elwas wiſſen will, die 
Deutſchland praktiſch zahlen donnte. Um ein un⸗ 
mögliches, der öffentlichen Meinurg aber möglich 
düũnkendes Programm duichzuſehen, unterhält Frank 
reich ein Heer, das beinahe das Doppelie oſtet, 
wie jedes andere Heer vor dem Kriege. Ecs hat 
ferner ein Heer am Rhein ſtehen, das au 
Goldmark bereits mehr gekoſtet hat, 
als Deutſchlaud vernünftigerweiſe an 
Reparationen“ zahlen Bnate. Frank. 
reich, wo Ehen und Geburien abnehmen, iſt voll 
Mißtrauen gegen die in raſcher Zunahme befind⸗ 
lichen deuiſchen Nachbarn. 

hat ein Recht, ihn in trauriger Erinnerung zu 
halten. Aber welches Land Europas, ob klein oder 

Athen, 18. Oltobꝛr. (Pat.) Hier find die 
grlech iſchen Delegierten aus Mudanla 
angekommen. Die Delegierten lonnten den Ver— 
trag in Mudanla deshalb vicht unterzeichnen, weil 
die aus Athen abgeſandten Weiſungen bezüglich 
der Abänderung einiger Punkte dis Vertrages nicht 
rechheltig in Mudania eingetroffen waren. Da 
die griechiſche Regierung jedoch entſchloſſen iſt, die 
in der letzten Faſſung abzeſchloſſene Klauſel anjn⸗ 
nehmen, wird Griecherlaud den Ver— 
trag am Sonnabend unterzeichnen. 
Die griechiſche Regierung hat die Geſandtſchaften 
Frankreichs, Euglauds und Italiens bereils davon 
in Keuninis geſetzt. 

Verletzung des Vertrages durch 
die Türken. 

Zondon, 18. Oltober (Pat.) Auns Kopflau⸗ 
tinopel wird gemeldet, daß eine aus 4000 Mann 
beſtehende ürkiſche Truppenabteilung 
die nene Greuzlinie auf der Halb— 
kuſel Ismid überſchritten habe. Ein 
eugliſches Flugzeug zwang die Türken, ſich hinter 
die Grenze der deulralen Zone zwrückſuzichen. 
Gleichzeilig wurde an Kemal daſcha eine Depeſche 
geſandi, in dem ihm von der Verletzung des Ver⸗ 
rages Miiteilung gemacht wird 

Die Frage der deutſchen 
Praſidentenwahl. 

Berliu, 18. Okllober. GPat.) Der deulſche 
Innenminiſter hat den Reichsſagepräſidenten be ⸗ 
nachrichtigt, daß er nichts gegen die Ausſchreibung 
der Reichoprãſider tenwahlen für den 8. Vezember 
einzuwenden habe und daß er um die Einbringung 
eines dlesbezüglichen Geſetzes im Reichstag biltte 

Geftändnis Techows im 
Rathenau⸗Prozeß. 

Berlin, 12. Oltober. Aus Leipzig wird 
berichtet: Im Prozeß gegen die Mörder Rathe—⸗ 
naus iſt eine neue Wendung eingelreten. Be⸗ 

Vor⸗ 

Der deuiſche Imperia⸗ 
lismus war etwas Abſcheuliches, und Fraalreich 

SGriechenland wird den Vertrug 
unterzeichnen. 

Er cheint au Ausnahme der arv Sonn. 
tagen folgenden Tage: täglich trüh. 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle 
Betrikauer Straßze 86, Tel. 686. 

Sei Betriebsnorung durch höherr Gewall 
Arbeitenie derlegung oder Aus perrung hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzablung des Bezugsoreiſen 

Sigene Bertretungen in— 
Aexandrow, Bialyſtol, Chetm. Kaliſch, Kolo. 
Zonuſtantgow. Lipno, Vabianice, Rypin 
Sognowice, Tomaſchow, Turet. Brociawei 

Zdunſta⸗Wola, Zgierz uſw. 

groß, weiſt heyte nicht noch ſchlimmere 
men von Imperialis mus auf? Die Lage Deuiſch⸗ 
lands ver ſchlimmert ſich zuſehends, die Markeit 
faſt gänzlich entwertet. Kber Frankreich hält an 
ſeinem Programm feſt. Ja, gewiſſe frauzöſiſche 
Staatsmãnner, auch in Regierungskreſey, fialt 
ſofort auf jede Rheinbeſetzung zu ehehn, n 
der Auſicht, daß die Periode der fünſſebn Fahr⸗ 
überhaupt noch gar nicht begonuen habe, Deuiſch 
land noch nicht ſämiliche Bedingungen dee Fele 
densvertrages erfüllt habe, von deren Undurchführ 
barkeit ũͤbrigens doch alle einſichtigen Leute über⸗ 
zeugt ſind. So perzichtet alſo Frankreich auf ei⸗ 

nen Teil ſeines Reparationsprogramms: es will, 
daß Deulſchland zahle! Dagegen kann Frankreich 
ſelbft weder das Kapital, noch die Zinſen ſeiner 
Schold an die Vereinigten Staaten und Großbri⸗ 
fannien zahlen. Es verzichtet nicht auf ſeine An⸗ 
ſpröche, und ſtine augelſächfiſchen Gläubiger ver⸗ 
zichten nicht auf die ihrigen. Unter dem Zwange, 
ein ungehe ures Heer zu unterhallen und furch bare 
Rüſtungen zu trelben, ſieht Frankreich ſeine Schul⸗ 
den zu ſchwindelnder Höhe anſteigen und das 
De it ſeines Sigatahauehalts wachſen und, nicht 
ohne Zitlern, immer neue, ſchwere finanzielle 
Schdiertaleit⸗ n hereinbrechen. Mag auch Frank⸗ 

reichs unbeugſamer Haß eine teilweiſe Erklärung 
finden — velche Reſultate wird es von ſo auhal⸗ 
tenden Rachegefühlen ernten? 

Wird der Tag kommen, wo die heiden angel⸗ 
ſächſiſchen Völler, Amerika und Großbri— 
tannten, jeden Zwiſt belſeite ſetzen und zuſam⸗ 
men das neue Lebensprogramm auferlegen werden? 
Daun werden ſie auf ihre Schuldforderungen ver⸗ 
zichten, unter der Bedingung, daß Frankreich, Jia⸗ 
lien und Belgien ſich mit Deuiſchland und den 
beſteglen Völlern verſtändigen und lhrerſeits 
auf ihre widerſinnigen und ungerechten Forde⸗ 
rungen, ihre grauſamen Beſetzungen, ihre Voli⸗ 
tit des Todes virzichten. Es gibt keinen an⸗ 
deren Weg der Rettung. Will man den Sturz 
Europas der auch die liefe Kriſis der Welt ift, 
hintanhalien, ſo darf man nicht zu viel Zeit ver⸗ 
heren und muß milt Feſligkeit und ufrichtigkeit 
handeln, ohne jene großen Worte und patheliſchen 
Phraſen, die wahrend des Krieges im Uwlouf 
waren und heute nur zur Verwirrung der Geiſter 
dienen.* 

For⸗ 

lanntlich beantragte der Obexrelichtanwalt in 
ſeinen geftrigen Ausführungen für Tech o w als 
einem Mitſchuldigen an der Ermordung Ralhe⸗ 
naus die Todesſtrafe. Dies hatte auf den Anu—⸗ 
geklagten einen derartigen Eindruck gemacht, daß 
er währeud der heutigen Verhandlung geftand, 
Kern habe ihn zur Teilnahme an der 
Ermordung gezwungen. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, in welcher Weiſe dieſer Zwang 
erfolgt ſei, erllärte Techow, daß Kern ihn mit 
dem Tode bedroht habe. Das Gefländnis machte 
einen tieſen Sindruck auf die Richter. 

Lloyd Georges Gegenſtoß. 
Lon don, 12. Ollober. Daily Mail“ beſtä 

tigt, daß Sloyd George troß aller Angriffe 
auch derjenigen, die ihm bisher vwaheſtanden, 
nicht an einen Rücktritt denke, ſondern 
bei der Eröffnung des Parlamenis am 14. No— 
vembar ſeinen Kritikern entgegentreten wird. 

Weiteren Meldungen zufolge will Lloyd Ge⸗— 
orge bexelts am Sonuabend in Mauncheſter 
ſich über die Richtlinien ſieiner Politik auslaſſen, 
wobei es an ſcharfen Hieben auf die Konſerraliven 
nicht ſehlen dürfte 

Kabinettwechſel in Südſlawien? 
Mom, 10. Oklober. (Pat) Laut elner aus 

Belgrad vorllegerden Depeſche wird dort augenom⸗ 
men, daß das Kablneti Paſitſch in der 
erften Kammierſizung am 17. Oklober ſeinen 
Rüſcktrütt einreichen werde. Ss wird verſichert 
daß die Demiſſion Paſitſchs vom Konig geforder 
werde, der in der Tätigkeit dieſes Staalsmannes 
und der Radikalen eine Gefährdung der friedlichen 
Entwicklung des Landes ſehe. Um die Stelle des 
Vrãäſidenten bemühen ſich Pribicowie und 
Dawidowle, welch legterer aus dem Srunde 
mehr Ausſichten hat, weil er einer Vierſläadigung 
mit der kroaliſchen Partei geneigt iſt. 

5. Jahrgaug. 
— Z 

Katerſtimmung in Ober— 
ſchleſien. 

Der Vrzeglond Wieczoruyꝰ, Warſchau, ſchreibt, 
daß das Ecgebnis der erſten berſchlefiichen 
Landtagswahlen gewiſſe ſtar e beumüuhi— 
gende Symptome birgt. Ihr Ergebnis fielt 
eine gewiſſe Ueberraſchung dar, wenn man das 
Verhälinis der polniſchen Mandate zu den denm. 
ſchen Mandaten in Btracht zieht. In den nalis 
nalen Kreiſen Oberſchleſiens hat man die feſten 
Organiſationen der Deutſchen gering geachtet und 
gagenommen, daß deu Deutſchen höchftens zehn 

audate zufallen merden. Auch beftandein 
großer Unterſchled wiſchen der Teilnahme der 
Deutſchen und der Poles an den Wahlen. Die 
Dentſchen gaben geſchloffen ihre Stmmen für die 
Nationalhakatiſten abe and nen erſah daraus, 
welche Bedeutang das demſche Element de 
Maſſenteilnahme an den Wahlen deinaß. vi⸗ 
Zellnahme der polniſchen Bevölterung an den 
Wahlen war ſonderbar vachläſſig. Dies zeugt 
davon, daß das oberſchleſiſche Bolttent 

ſmutigt iſt und ſich dem porniſchen 
Nationalproblem gegenäber paffiv 
verhält. Schuld trägen daran dieiln 
Oberſchleſten eingeriſſenen Mängeil 
ſund Unzulänglichkeiten der Verwäl— 
ſuvg, die zu den letzten Kattowitzer Ereigniſſen 
führten. Faſt 30 Prozent der polniſchen Wäler 
haben an den Wahlen nicht ſeilgenommen, weil 
ſle den demagogiſchen anarchiſteren— 
den Ausfährungen der Kandidaten 
im Stile Korfantys nicht folgen 
wohlten. Das Volk war beunruhlat durch die 
teufliſche Arbeit der Vatrioten, die während der 
Ibftimmung das Volk in der Richtung nach 
Polen hindrängten und heute Polen befpeiea 
und die Regierung fowie den Landes— 
chef der antiſtaatlichen Machination 
auklagen. Das Ergebnis der Wahlen wäre gam 
anders auage fallen, hätten die Nationaldemokraen 
nicht die walionale Einheit durch ihre verwerfliche 
Taktik geſprengt Dies mag der Regierung gis 
Ausdruck der heutigen Stimmung in Oberſchleſten 
zur genauen Betrachtung dienen. Man darf nicht 
vergeſſen, daß die Entruüſtung der Maſſen, deran— 
laßt durch wiriſchaftliche Mängel, zu dem Ausbruch 
der Unruhen geführt hat. Man kann vicht garan⸗— 
tieren, ob der Friede geſichert oder nur ein ober⸗ 
Lächlichet iſt und alles häugt davon ab, ob eine 
Aenderung der Verhältuiſſe eintreten 
wird. Eine zielmãßige Altion der Regierung und 
der geſamten polniſchen Preſſe zur Bekämpfung 
des krankhaften Separatiamus, welcher von den 
nationalen Elementen großgezüchtet wird, iſt un⸗ 
bedingt erforderlich Die biinde Politit 
der Nationaldemokratie bringt Po— 
len den größten Schaden und untergräbt 
den Glauben des Volkes an den Wert und die 
Verwaltunge fãhigkeit des eigenen Staates, und im 
Reſultat haben über 40 Prozent der poluſſchen 
Beröllerung ſich der Teilnahme an den Wahlen 
enthalten und den Deutſchen geſtattet, dadurch eine 
Anzahl von Mandaten zu erlangen, von denen fie 
nicht zu lxäumen wagten. 

Unter der polniſchen Bevöllerung Oberſchleſiens 
hat ſich alſo infolge der verbrecheriſchen und der 
in ihren Folgen kataſtrophalen Treibere ien der ſo⸗ 
genannten Patrioten bereits die Katerſtim- 
mung eingeſtellt. Heffentlich wird man dort 
aus den traurigen Erfahrungen, die man mit den 
Korfanty Mannern gemacht hat, nun auch heil⸗ 
ſame Lehren ziehen. Bei uns in Polen iſt 
dieſe Erkenntnis bedauerlicher Weiſe immer noch 
nicht in erforderlicher Weiſe zum Durchbruch ge⸗ 
kommen. Im übrigen mag der Przeglad Wie- 
czorny* ſelnen Leſern leinen Sand in die Augm 
ftreuen mit der „Feſtftellung“, daß die Deulſchen 
Oberſchleſiens meht Landtagimandate erlangt hãt⸗ 
ten, als ſie zu träumen wagten“. Selbſt ernſte 
polniſche Blatter hatten jür die Deutſchen Ober⸗ 
ſchlefiens mit e iner Mandatenzahl voon 17 gerechnet. 

Von der Sröffnung des Schleſiſchen 
a* dtags brachte der Kurjer Porauny“ fol- 
gendes Stimmungsbild: 

In der eiſten Sltzuug des Schleſiſchen Land⸗ 
tags herrſchte eine niederdräückend dähle 
Stimmung. Der Enthuſiadmus, von dem die 
Vorſitzende des Landlags, Oue uowſta, in ſchönen 
Worten ſprach, fehlte. Außer der Ausſchmuckung 
des Saales und der Anweſenheit der Zentralbe⸗ 
hör⸗en deutete nichts auf die erhabene Feier lichkeit 
bin. Das Publikam nahm au dem Empfange der 
Minifter nicht teil, der Empfang wac fö mlich uvd 
lühl. Nur die Ehrenkompagnie ſchriit unter den 
Klaͤngen eines ſchneidigen Marſches durch die 
Straßen. Zum Feſtgottesdienſt in der Klrche er⸗ 
ſchienen faſt ausſchließlich die Vertretar der Be— 
hörden und der Polizei in ihren Uniformen, ob⸗ 
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Zzadaijcie uszedæie! 
wohl der Zutritt zur Kirche allen geſtattet war. All⸗ 
gemein muß feſtgeſtellt werden, daß eine apathiſche 
Stimmung herrſchte, 

Litauiſche Pläne für das 
Memelland. 

Memel, 13. Oltober. Eutſprechend dem Vor⸗ 
gehen der litauiſchen Regierug unlerbreiten jetzt 
auch die mewelläudiſchen Großlitauer — die ſich als 
Vertreter aller meinellãndiſchen Litauer bezeichnen, 
obwohl ſie nur 2 Proz. der Bevölkerung ausma⸗ 
chen — der Botſchafterkonferenz Vor— 
ſchläge, die auf eine bedingungsloſe 
Uebergabe des Memelgebietes an 
LSitauen hinauslaufen. Sie ſchlagen vor: Ge— 
meinſame Verwaltung in auswärtigen Augelegen⸗ 
heiſen, Laudesſchutz ohne mililäriſche Dienſtyflicht 
und gemeinſame Verwaljung in Verlehrs⸗, Münz⸗ 
und Zollweſen. Volle Selbſtverwaltung ſoll das 

Memelgeblet erhalten bezüglich der direlten Steuern, 
Verbrauchsabgaben und Kultue, Juſilz und ſozialer 
Fürſorge Alle anderen nicht erwähnten Angele⸗ 
genheiten ſollen einem vom Memelgeblet zu ſtellen⸗ 
den Landesdirektorium umnterflehen, das 

litauſchen Staatspräſidenten beſtätigt wer⸗ 
en ſoll. 

Bolſchewiſtiſche Banden über— 
ſchreiten die polniſche Grenze. 

Wie der „Expreß Vor.“ meldet, überſchritt 
eine aus ca. 30 Verſonen beſtehende bolſche— 
wiſtiſcheBande die polniſcheGrenze, 
beſehte die Eiſenbahnſtalion Buda auf der Strecke 
Lun iniec — Baranowitſchi, zerſtörte den Eiſenbahn 
perron und raubte aus der Billeltkaſſe 5 Millionen 
Mark. Sodann überfiel die Bande noch die in 
der Nähe bifindliche Sägewühle von Aftrachaucw 
und raubte daſelbfſt 2 Millionen Mork, worauf fie 
unler Mitnohme von 18 Vſerden auf ſſowjeliſtiſches 
Gebiei zurücklehrte. Opfer an Menſchenleben ſind 
nicht zu verzeichnen. 

Tagung der JInternationalen 
Arbeiterkonferenz in Genf. 
Am 16. Oktober tagt in Senf die internatlo⸗ 

nale Arbeiterkouferenz, die ſich insbeſondere mit der 
Reorganiſation dee internationg— 
len Arbeiiésamtes beſchäfligen wird. Bie 
jetzt fland an der Spitze des Amts ein Verwal 
lungsrat mit 24 Mitglledern Nun ſoll die Wahl 
auf 82 erhöht werden, domit auch die Verireter 
außereuropãlſcher Staaten berückſichtigt werden 
lkönnen. ESs ſoll die Konferenz in Zulkunff nicht 
mehr wie regelmähig jährlich ſoadern einmal in 
zwei Jahren fattfinden. Dieſe Beſtlmwungen lönnen 
erſt dann Gültigkeit erlangen, wenn ſie auch von 
den Enteniemächten, insbeſondere vom Völkerbund 
in Zweldritielmehrheit anenommen werden. — 
Auf dem Programm ſteht u. a.. die Behandlung 
der Frage, die ſich wit der Raufitalicn des Ab⸗ 
kommens von Waſhingten üler den 
Achtſtundentag beſchäſftigt. Dieſes Adlom⸗ 
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Es erſcheint mir als elne erſtrebens erte Kunſt. 
die Andacht und Liebe die wir gern den fernſtehen 
dben u rücten Schönbeuen gönnen, auch den 
nahen und gewöhnlichen zu ſchenlen 

hermann ſSeſſe. 

Um das kthe der drewents. 
Roman aus der GSegenwart von 5. Ulrneſeld. 

(20. vortſehung.) 

Welchen Grund zu Feindſelig keiten gegen ſeine 
Herrſchaft ſollte denn der alte Diener haben? 

Uebrigens konnte er ja, nur um ſich ſelbſt 
zu beruhlgen, Fanny gleſch ein wenig aushören 
darüber, wann valenlin geſtern heimgekommen 
war. 

Durch ein paar geſchickle Fragen lenkte er 
das Geſpräch ungauffällig auf dieſen Gegenſtand. 

kigentlich verſprach er ſich gar keine be 
ſtimmt⸗e Antwort. Denn da valentin als Verwal- 
ter bald da, bald dort zu tun holle, ſeine eigent 
liche Wohnung im Maierhof hatte, öfter verreiſte 
und ſich gar nicht an die Wieſentaler hausordnung 
halten konnte, ſo war ſein Kommen und Sehen 
im Hauſe ein völlig umregelmößiges, auf das nie— 
mand beſonders achtele. 

Holly war daher faſt aberraſcht, als das Mãd⸗ 
chen ſogleich in einer beſtimmien, jeden Zweifel 

* 

ausſchleßenden Weiſe erklärte, daß Herr v. Herg- 
ſell geſtein überhaupt das hHaus ſeit Muttag nicht 
verlaſſen habe. 

Er war kurz vor Tiſch mit einem Pack Schrif- 
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men iſt bekannilich bis jetzt nar von einzelnen klei⸗ 
neren Staaten, ſo z. B. der Tſchecheſlowakei an 
genommen worden. 

Rückgabe Kiautſchaus au China. 
LZondon, 18. Oltober. Aus Tfingtau wird 

gemeldet, daß Japan beſchloſſen babe, Kiau— 
iſchau zu räumen und dieſes Gebiet an China 
abzutreten. 

Lokoles 
Lodaz, den 14. Oltober 1928. 

Die deutſche Vorwahlbewegung. 
Das Generxalſekretariat des Deutſchen Zeniral⸗ 

wahlkomites ſchreibt uns: 
Am dienẽtag, den 17. d. M., gm 6 Uhr 

abends, findet im Lokale des Zeriralwahllkomitees, 
(Zamenhofſtraße 17) eine Sißzung der Vertreter 
der deutſchen und jüdiſchen Wahlausſchüſſe des 
Wahlkreifes LodʒLand ſatt. 

3— 

Das Deuiſche Zentralwohlkomitee veranftaltet 
am Sonniug den 16. d. M. 7 Wahlverſamm⸗ 
lungen in nachflehenden Oriſchaſten: Belchatow, 
Gruͤnberg, Wilhelms wald, Sobleſenki, Prazuchy, 
Konin und Zelow. Au allen dieſen Verſamm 
lungen werden Vertreter des Zeutralwahlkomitees 
teilnehmen. 

8*. 

Da die erſten zwei jüdiſchen Kandidaten von 
der Bezirkslaadidatenliſte des Minderheiltenblocks 
im Wahlkreiſe 12 (Blonie, Stiernlewiee, Rawa, 
Grojec) bereits gein ichen wurden, ſetzt ſich die 
endgültige Kandidatenliſte dieſes Bezirks aus nach 
ſtehenden Herren zuſammen: 

1. Szaͤpiro Majer. Rabbiner, Sanok 
2. Schmidt Johann Otto, Techniker, 

Zyrardow, 
3. Rak Boruch, Handwerker, Warſchau, 
4. Witt Jofſef, Londwirt, Zyrardow, 
5. Eilenſtadt Heuoch, Kaufmanu, Lomza, 
6. Wölfle Ferdinaud, Landwirt, Rawa, 
7T. Lewin Slias, Fabrikant, Warſchau, 
s. Abuig KRudolf, Beamter, Zyrardow. 

* 

Am Sonntaz, den 8 Oltober, begab ſich Herr 
Stadtoerordneter A. Ut ha zu einer Wahloer ſamm⸗ 
luug vach Radogoszez. Es verſammalten ſich 
gegen 30 Landwirte aus Radegoszch und der 
nãchſten Umgebuug. Obwohl Radogosze ganz in 
ber Nähe von Lodz llegt, wußten die Leute von 
den Wahlen voch ſehr weniqg. In einer längeren 
Auſprache begrũudete hexr Uita die Nolweundigleit 
des Zuſammeuſchluſſes aller Deutſchen: die Laud⸗ 
wirte, Arbeiter, Hausbeſitzer, Kapitallſten dürfen 
hler nicht nur ihre Klaſſenintereſſen. ſondern vor 
allen Dingen ihre gemeidſame Sache, die Vertel⸗ 
diguug unſerer hedrohten Gleichberechtigung im 
Auge behalten. Was nützt es dem deutſchen Land ˖ 
wirt, wenn es allen Landwirten gut geht, er aber 
bedrückt und zuletzt von ſeiner Scholle verdräugt 
wird? Nur ein deutſcher Abgeordneter wird ſeine 
deuiſchen Brũder verſlehen lönnen vnd allezeit ihre 
Rechte verteidigen. Da der Wahlkreis nicht nur 
aus Landwirten beſteht, ſo war es notwendig, einen 
Kandidalen aufzuſtellen, der ſoweh die Intereſſen 
der Laudberõlkerung wie auhh diejenigen der Städler 
lennt. Da er, Herr Utta, längere Zeiz auf dem 
Lande tätig war und jetzt in der Siadt lebe, denne 
er die Nöte der einen wie auch der anderen 
Grappe unſerer Deutſchen recht gut und wird ſich 
die größte Möhe geben, das ihm geſchenktte Ver— 
trauen zu rechtfertigen, wenn alle Deutſches zur 
Wahlurne gehen werden und unſere gerechle Sache, 
trotz der uns benachteiligenden Wahlordnung, den⸗ 
noch zum Siege gelangen wird. 

Aus Radegorzzez begab ſich Herr Utta nach 
Zabienieckh da die Verſammlung in Rado⸗ 
gosſcz erſt um 3 Un heglunen konnte, und zu der⸗ 
ſelben Siunde auch die Verſammlung in Zabieniec 
angeſagt war, ſo wurde den Verſammelten in Za— 
bleniec das Warten zu lange, und viele von ihnen 
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ten heimgekommen, und Fanny hörte Sufällig, 
wie ihn ſeine Mutter fraglke, was er denn da 
wieder für eine Menge Schreibereien mitgebracht 

abe. 
„ESs ſind die lehtjährigen Rechnungen aus der 

Forſikanzlei, die ich nachmittags durchſehen muß,.* 
ſauiete die Antwort. Sleich nach Tiſch begab ſich 
Valentin dann auch auf ſein Zimmer, von wo 
ihn das Stubenmädchen gegen halb ſechs im auf- 
trage der Baroneſſe ins Wohnzimmer rufen wmußte, 

wenñ den Herrſchaften durch das lange Warten 
auf Baron Andreas die Zeit ſo langſam verging. 

„Und wenn ſie bei uns über irgend etwas 
kleinmütig oder verzagt ſind,* ſetzte Fganny hinzu, 
muß immer gleich Herr v. Hergſell her. Sei's, 
daß er ihnen raten ſoll oder auch nur die Stim- 
mung ein bißchen beleben, was er ſo gut kann.* 

Alſo ein einwandfreies Alibi, ein Beweis, daß 
er nicht am Tatort geweſen. Es war holly or— 
denllich, als fiele ihgm ein Stein von der Bruſt. 

„Wie konnte ich nur ſo etwas denken!“ ſchalt 
er ſich auf dem heimweg. „Eber das macht, 
Melame hat mich mit ihrer Engſt angeſteckt. 
Und unheimlich iſt's ja auch, zu wiſſen, daß da 
irgendwo in der Nähe ein Feind lebt, den man 
nicht faſſen, nicht einmal ſehen kann. Es macht 
nervös und läßt einen ſchließlich ſchon uberall 
Seſpenſter ſehen. Kein Wunder, daß ich vorhin 

ſchon dem armen allen Poſch alles mögliche zu— 
getraut hätte. Immerhin. merkwürdig iſt dieſe 
Seſchichte auf alle Fälle. Ich wollte, Fernau wäre 
wieder zurũck.* 

gingen nach Hauſe. Den Zurückgebliebenen erklärte 
Herr Utta in kurzen Worten, wie wir uns zu den Wah ⸗ 
len vorzubereiten haben. Hierauf ſuhr er nach 
Grabilenlec Galy) welter. Dort wartete ſchon 
eine größere Verſammlung von Laudleuten. Nach 
grũndlicher Beleuchtung der Lage der Deutſchen in 
Poledn, die immer noch von den polniſchen Natis⸗ 
naliſten gehaßt und benachteiligt werden, die man 
am liebſſen ganz verdrängen oder ſie zum Aufgeben 
ihrer Sprache vnd Slitten zwingen moͤchte, erklärte 
Herr Utta, daß wir deutſche Abgeordnete haben 
müſſen, wenn wir nicht nur ale die Geduldelen, 
Benachtelligten zu Bürgern einer niedrigen Sliufe 
herabgedrũckten, ſondern als volle und ganz gleich ⸗ 
berechtigte frohe und zufriedene Bürger Volens 
leben wollen. Der Minderheitenblock hat ĩch zum 
Ziele ge etzt, gegen alle Ungerechtiokeit irgend ener 
Gruppe der Bürger unſeres Landes gam ew ſchie⸗ 
den zu kämpfen. Wenn wir zu unſerem Recht 
kommen wollen, daun müſſen wir alle nur für die 
Siſte Nr. 16 ſtimmen Hiexauf ſttellten die Ver⸗ 
ſammelten an Herrn Ulla noch verſchiedene Fragen, 
die zu voller Zufriedenheit aller Anweſenden be⸗ 
aniwottet wurden. Sichtbar gefärkt und aufae⸗ 
muntert. eutſchloſen ſich alle Veriommelten, die 
Arbeit des Wahlkomitees durch Geldſpenden und 
Mitarbeit zu unterſtützen und dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß in Brableniec und Umgebung alle Deut⸗ 
ſchen zur Wahl gehen und für die Lifie des Min— 
derheitenblocks ſtimmen. 

* 

Am Moning, den 9. Oltober, fand in Tle⸗ 
xaudrow eine gemiſchte deutſch jüdiſche Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Der geräumige Saal war dicht gefüllt. 
Die Verſammlung wurde vom Vorſitzendeun des 
deulſchen Wahlkomitees, Herrn Benugiſch, eröff⸗ 
net und geleitet. Als erfter Redner trat der Kau⸗ 
didat vom Wahlkreiſe Lodz - Land, Herr Utta, 
auf. Er wies darauf hin, daß Verſammlungen, wie 
die gegenwärtige, ſelten in Alexandrow, vielleicht 
ũberhaupt noch nicht, ſtattgefumnden baben. Dent⸗ 
ſche und Juden ſtehen Schulter an Schulter neben 
eltrnander, ihre Augen und Sinue auf ein und das 
ſelbe Ziel gerichtet: die Verteidigung ihrer bedrob⸗ 
ten Rechte and die Abhwekr gegen den uns durch 
die ungerechte Wahlsrduung verſetzten Schlag ſo— 
vie gegen die Abſicht der chaubdniftiſchen Kreiſe 
im poluiſchen Lager, uns zum Schwelgen zu brin⸗ 
gen · nud uns des Einfluſſes auf die Regierung und 
die Geſchicke unſeres Landes zu berauben. Die 
Minderheiten find einmal da, und zwar in elner 
Anzahl von 40 Vrozent der Geſamtbevölkernng; 
ihnen iſt die volle Gleichberechtigung durch die 
Konſtuutfion vom 17. März und die mternationa⸗ 
len Verträge garantiert worden, darum mũſſen wir 
die Agitatien gegen die Minderheiten in Volen 
als eine grobe Verlezung der beſtehenden Geſetze 
uud gefährliche Wũhlarbeit brandmarlen. Weder 
Deutſche noch Juden haben je zu irgend welchen 
Verdãchtigungen Anlaß gegeben, im Gegenteil, ſie 
haben viel zur Hebung der Kultur, des Haudels, 
dee Induſtrie und des allgemeinen Wohlſtandes 
des poluiſchen Staates beigelragen. Wir leben in 
Volen nicht ſeit gedern, man lennt uns gut und 
weiß wobl, deß alle gegen den Minderheitenblock 
ausgeſtreuten Verdächtigungen nvichts anderes als 
eine ſchmutzige Waffe im Wahllampfe ſind. Wir 
bleiben, was wir ſtels waren: gute Bürger des 
polniſchen Staates, aber zugleich blelben wir auch 
unſerein Vollsam kreu und gegen irgend welche 
Schmaälerung unſerer Rechte werden wir ſtets vie 
heute eine gemeinſame, geſchloſſene und ſtarke 
Front bilden, bis die Chauviniſten ihre Waffen 
ſtrecken und uns als Gleiche unter Gleichen aner⸗ 
kennen werden. 

Darauf ſprach Herr Stadtverordneier Hell⸗ 
mann aus Lodz in jüdiſcher Sprache. Er beichtete 
über die Eatſtehung vud Ziele des Minderheiten 
blocks, drückle ſein Bedauern darüber aus, daß die 

Deuſſchen gefolgt ſelen, ſondern die Reihen der 
Juden lockern und verſuchen, die jüdiſchen Maſſen 
zu zerſplitlern. Es wird ihnen doch nicht gelingen, 
Abgeorduete durchzubringen. Auf ſie fällt die Ver⸗ 
antwortung für die 

14. Kapitel. 
Zur ſelben Zeit ſaß Fernau in Düſſeldorf in 

dem eleganten Damenzimmer Frau KRiſa hartwigs 
der hausfrau gegenüber. 

Die hübſche, noch lebensluſtige Dame, der 
Cebensluſt und Sutmutigkeit aus jedem Seſichts- 
zug blickten, ſchien elwas erregt, wie das erhöhte 
Rot ihrer, Wangen bewies. 

„Ueber Fräulein Andrea Loſenſtein wollen Sie 
von mir Ruskunft, mein Herr? Aber ich weiß ja 
gar nichts. Nicht ein bißchen mehr als ihre arme 

Multer oben, die ſich halb krank härmt über ihr 
Verſchwinden.“* 

Fernau nickte. 
Wir wollen methodiſch vorgehen,. gnädige 

Frau. Noch wiſſen Sie ja gar nicht, welche Hus- 
zünfte ich mir von Ihnen erbitten möchte. Darf 
ich ein paar Fragen ſtellen?“ 

„GSewiß! Das heißt ..“* Frau hartwig ſah 
Fernau in plötllich erwachtem Mißtrauen an — 
Jerſt muß ich wiſſen, welches Intereſſe Sie an 
Andrea nehmen? Sollten Sie etwa von der Po- 
lizei ſein —.* 

„Dann würden Sie mir wohl rundweg jede 
fluskunft verweigern?“ 

„Offen geſagt, ja.“ 
„Hun, ich will mit offenen Karten ſpielen, 

gnädige Frau. Von der Polizei bin ich allerdings 
nicht, aber der Inhaber eines Detektivbüros.“ 

„O weh, das iſt ja noch ſchlimmer!“ 
Nun, vielleicht doch nicht. meine GSnädigſte. 

Jedenfalls handelt es ſich hier nicht um bloße 

jüdiſchen inlen Parteien nicht dem Beiſpiel der 

Schwãchung der gemeiuſamen 

Front gegen jſegliches Unrecht, ſei es gegen irgend 
eine Natlon oder Klaſſe gerichtet. 

Beide Reden machten auf die Anweſenden 
großen Eindruck. Drei Redner der jüdiſchen lin⸗ 
den Parteien verſuchten das Wort ju ergreifen. 
Die Verſammlung war dagegen. Nur eine ganz 
kleine Gruppe von jungen Burſchen, die ſicher noch 
kein Wahlrecht haben, verlangten unbedingt das 
Wort für ihre Parteigrnoſſen und verſuchten die 
Ruhe zu ſtören. Dem energiſchen Eingreifen des 
Vorſitzenden, Herrn Bengſch. gelang es bald, die 
Ruhe wiederherzuſtellen, worauf ein Vertreter des 
liaken „Poale⸗gion“ das Wort erhielt. Er ver⸗ 
ſuchte den Min erhelkenhlock zu krifiſieren und for⸗ 
derte die deutſchen und jadiſchen Arbeiter auf, für 
den Block nicht zu ftimmen. Dem Redner entgegue⸗ 
ten ſehr trefflich die Herren Utta, Bengſch 
und etliche jüdiſche Redner. Die deutſchen Arbeiter 
waren Añger und haben ſich drei ſoßialiſtiſche 
Mandote (Lodz ⸗Siadt, Bromberg und Reichsliſte) 
gefichert, die jüdiſchen werden mit Worten abge⸗ 
fertigt werden, denn ſie ſind nicht imſtande, Abge⸗ 
ordnete durchzubringen. 

Alle Anuweſenden nahmen die Reden der Ver⸗ 
treter des Mioderheitenblocks mit großem Betfall 
auf uad verſprachen dafür zu ſargen, daß keine 
einzige deutſche noch jüdiſche Stimme für den 
Mluderheitenblock verloren gehe 

* 

Seit einigen Tagen erſcheilnt in Warſchau 
täglich eine xuſſiſche Zeilung unter dem Titel 
„Varſchawſtosiſe Scho“. Im „Karier 
Poranny“ finden wir eine Belanntmachung, die 
das GSrſcheinen einer neuen jädiſch⸗polniſchen Zei⸗ 
teng Nowiny Codzienne“ anluündigt' 
Dieſe Zeitungen ſtellen ſich die Propaganda des 
Minderdeltsblockz zur Aufgabe. Das „Warſchaw⸗ 
ſtoje Echs“ hat die Beſtiamung, mit der Zeitung 
„Sa Sſwobodu“ Kämpfe aut zuſechten, „Nowiny 
Codzienne“, die Dr Berkelhamer leiten wird, ver⸗ 
den mit „Nasz Karjer“, der von den jübiſchen 
Volklften beherrſcht und — wie „Sa Sſwobodu“ 
— Geguer des Minderheitsblocks iſt, polemiſteren. 

* 

In einer Sizung der 183. Bezirlswahlkom · 
cmiſſien wurden mehrere Geſuche um Aufhebung 
der Strafen, die einzelnen Kommiſſtonswnitgliedern 
auferlegt vurden, geprüft. Sieben Geſuche wur⸗ 
den berückſichtigt, während für einen Geſuchſteller 
die S rafe ermäßigt wurde. Von ihren Mandaten 
wurden nachſtehende Mitglieder befreit: Adam 
Slowinſti, Wladyalaw Adamſti, Karl Salzwedel 
und Boleslaw Kotkowſti Mu 200 000 Mark 
wurden beſtraft: Benjamin Wiener, Szlama 
Voſner, Henryd Kopfmann, Benjamin Grzesla und 
Hirſch Suberg. blp. 

Reklamationen wegen Nichteintragung in dle 
Wahleriften, bzw. 
können bie zum 20. Oktober vorgebracht werden. 
Da in letzter Zeit aus den Waäͤhlerverzeichniſſen 
zahlreiche Perſonen geſirichen worden ſind, weil 
ihre Staatszugehörigkeit zweifelhaft iſt, werden 
die betreffenden Wähler erſucht, de Reklamationen 
rechtzeitig einzubringen. 

Wahlkalender. 
14. Oktober. Die Kandidaten der Wahl— 

kreisliſten geben zu händen des Vorſitzenden der 
Wahlkreiskommiſſion eine Erklãrung ab über ihr 
Einverſtändnis zur Bewerbung um ein Mandat, 
desgl. eine Verſicherung, daß der Kandidat ſich 
für einen polniſchen Staatsbürger anſieht und 
daß er nach ſeinem beſten Wiſſen das paſſive 
Wahlrecht beſitzßt. Elrt. 44, EAbſ. 2.) — die Be— 
vollmãchtigten der Wahlkreiskandidatenliſte gehen 
zu händen des vVorſihenden der Wahlkreiskom- 
miſſion eine Erklärung ab über den Enſchluß der 
Wahlkreisliſte an eine Staatsliſte. (Eirt. 57, EAbſ. 
1 und 2.) 

16. Ooktober. Die Bezirkswahlkommiſſio- 
nen überſenden den Kreiswahlkommiſſionen zwei 
Exemplare der Wählerliſten. (kirl. 30, Abſ. 2 und 
firt. 115 9.) 

20. Oktober. Die Bezirkswahlkommiſſio- 
nen nehmen die einlaufenden Einſprüche gegen 

Neugierde oder Spionage, ſondern um außeror- 
dentlich wichtige Angelegenheiten, mit deren Er— 
forſchung ich betraut bin. Nicht nur gräulein 
findreas Schickſal, ſondern vielleicht auch ihr Le— 
ben und das einer ihr naheſtehenden Perſon hän- 
gen von dem Erfolg ab, den ich haben werde. 
Jedenfalls bitle ich Sie, mir einerſeils nichts zu 
verſchweigen, andererſeits aber auch ſtrengſtes 

tillſchweigen über unſere Unterredung zu bewah- 
ren, denn es muß mit äußerſter Delikateſſe vor- 
gegangen werden. Ich bitte Sie auch, zu glau⸗ 
ben, daß ich meinen Hamen unter keiner Bedin- 
gung 2zu dieſer Angelegenheit hergeben würde, 
wenn es ſich nicht um einen edlen und reinlichen 
Zzweck handelte. Denn ich halte auf meine Ehre 
genau ſo viel wie Sie, meine Snägigſte, und jeder 
anſtãndige Menſch, obwohl Sie das einem Detek- 
tiwv nicht zuzutrauen ſcheinen.“ 

Er hatte mit ſo viel Ernſt und Würde geſpro- 
chen, daß Frau hartwig ihn ganz verdutzt anſah 
und kleinlaut meinte: „Verzeihen Sie, ich wollte 

den Sie ſich an mich und nicht direkt an Andreas 
Mutter ?* 

„Einmal, weil ich der Meinung bin, daß ge— 
rade Sie mir uber gewiſſe Punkte beſſer fluskunft 
geben können, als Frau Loſenſtein; dann aber 

yʒ weil ich die alte Dame nicht weiter beunru⸗ 
higen will.“ 

„Sut. So fragen Sie!“ 

Fortſetzung folgt. 

Sixcis ang efelñ 

Sie ja gewiß nicht beleidigen! Aber warum wen⸗ 
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Ax. Q42 Sodzer Frete Brefſe — Sonmnabend, den 14. Oktober 1022 3 
Streichung aus der Wählerliſte an und überſenden 
ſie nachträglich an die Wahlkreiskommiſſionen. 
(irt. 30, fibſ. 3 und Ert. 113 .) 

Die Beſtattung ves verftorbenen 
Konfiftorialrats Paſtor Gundlach 

am geftrigen Nachmittag geftaltete ſich zu einer 
impoſauten hehyren Feier. Eine Beerdigung in 
diſc Maßfiabe düurfte Lodz wohl ſelten geſehen 
aben. 

Bereits kurz nach 1 Uhr nachmittags war die 
St. Trinitatistirche von andächtigen und um den 
Verſtorbenen trauernden evangeüſchen Glaubens⸗ 
genoſſen und Einwohnern unſerer Stadt derart 
gedrängt gefüllt, daß die die Ordnung aufrecht⸗ 
erhaltende Feuerwehr den weiteren Zuſtrom nuch 
der Kirche ſperren mußte. 

Kutz nach 2 Uhr ileitete der Kircheugeſang ˖ 
perein der St. Trunitalisgemeinde unter Fuhrung 
des Herrn Prof. Tauſig den Trauergotiesienſt 
mit dem Liede Wie ſo düſter die Glocken dröh— 
duene ein, worauf Herr Paper Samidt die 
Suurgie hielt. Es folgte ein Chorgeſang der Zög⸗ 
linge des Sehrerſeiainars, warauf Herr Paſtor 
Hadrian ſi fein durchdachter Predigtr die Ver. 
dienkke des Verſtorbenen wurdigle und mit der 
Semelnde von dem Tolen Abſchied nahm. Vie 
auf alle Anweſenden einen erſchuͤeraden Eindruck 
machende Trauirfeer beſchioß der Cyor des 

uchengejangvereins mit dem Totengeſang„Vlilder 
rbarmer⸗. 

Als die Amtskollegen des Verſiordenen den 
Sarg aus der Kirche hinausgetagen hatten, wurde 
diefer von den Mitglle dern des ARitcheugeſaug⸗ 
vereins der Si. Trimatisgemeinde überuoumen, 
die ihren Präͤſes auf ihren Schaltern zur lehlen 

nhenaͤtte truzen. Der Neue Ring bildele ein 
nſchenmeer und nur unter großen Schcierig 

Zien donnte ſich der unliberſehdare Traueczug in 
ewegung ſeten. 

F ie Straßen waren von Zuſchauern derart 
ũberfullt, daß die Buͤrger ſteige von der Poltzei 
und der Feuerwehr abgeſperrt werden mußten. 

Auf dem Frier hoje angeangt, bilderen die 
verſchie denen Schulen und Vereine für den Lei— 
chenzug Spalier. Unier dem Geſang des Liedes 
vEs iſn vollbracht⸗ zurch den voꝛ genannten Beretu 
wurde die Leicht des Verſtorbenen von den Paſto⸗ 
den zum Grabe getra en. Hier leneie der KAu⸗ 

engeſangvercin“ der Si. Johannistze meinde mit 
em unter Leitung des Herrn Kacellmeiers Birn⸗ 
ach er ſtehenden Chorgeſang die geremonie am 

Grabe ein. Herr Superintendent W. 8. An ⸗ 
gerftein gab in deutſcher und polniſcher Sprache 
ein Bebensbild des Verſtorbeuen. in welchem 
er darauf hinwies, daß Paſtor Gundiach ſowoht 
in kirchlichen als auch lozidlen Fragen eine ſettene 
Groͤße und ein bewundernswerter Stellorger ge⸗ 
Plen ift, der es eindringlich verſtano, ſowohl un⸗ 
—2 ubensgenoſſen als auch die übrige Lodzer 
ierang ur bdeelle ſelbſtioſe arben zu ge 
aircer Rede ſchloß fich ein vom polaiſchen rchengeſangrerein unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Fuen Laniat in polmſcher Sprache 
Zeſungenes Trauerlied an, worauf Herr General⸗ 
uperinte ndent Burche zuerſt in polnijcher und 

un in dentſcher Sprache über die außerordent⸗ 
lichen Fähigieiten des Verſterdenen prach. Die 
auweſenden Pafioren nahmen mit Bibelſprüchen 
von ihrem Amtsbruder Abſchled. 

Dieſe ernfie Feier biſchloß der Chor ded 
Kirchengeſangrereinz der Er. Trinmiatie gemeinte 
mit dem Liede, Schlummte ſauft.“ 

Nur langſam isften ſich die Menſchenmaſſen 
vom Grabe dieſes verdienftvollen Maunes. Tiefe 
Dunkilheit herrſchte bereiis auf dem Gottesacker 
und immer noch war das friſche Grad von 

ander en Trauernder umſaͤumt. 
So hat vwun einer der Größten anſerer Stadt 

und unſerer Kirche das leßte Ruhebett dort ge— 
unden, wo er Tauſenden unſerer edangeliſchen 
laubensgenoſſen in ih?:em tiefen Teauerſchmerz 
roſt ſpeuden konute. 

Zur Ehrung des Andenkens des ver⸗ 
ſtorbenen Paſtor R. Gundlach. 
In der geſtern abend flattgefundenen Sing⸗ 

finude des Kirchengefangbereins der St. Trimug, 
gemeinde würdigte Herr Fr. Elſtermann 

n einer Anſprache die Verdienſte des verſtorbenen 
Aſes des Vereins, Konſiftorialrat Gund lach, und 

fordrie den verſammelten Kreis der Mitglieder auf, 
inne des Vorſchiages der geſamten Ver valtung 

Anfang zur Schaffang eines Fonds für ein 
bleibendes Andenken an den Verblichenen zu 
achen. Die hierauf vorgenommene Sammiung 
ergab die Summe von Mart 370 000. 

e wir erfahren, beabſichigt der Verein in 
den nachtten Tugn c⸗ S tung der Lodzer 
Vereine. Drganiſetionen und hrldaſperſoaen ela- 
zuberufen, um den geſtern ausgeſprochenen Ge⸗ 
danken zu popularifteren und daruber z4 beraten, 
in welcher Welſe dem Verftorbenen ein bleibendes 
Dentmal geſeht werden ſol 

Der Vorfand des Kirchen zeſangvereins der 
St. Trinilatisgemelnde beabſ vuntn beſer Sizun, 
porzuſchlagen, eine wohllaͤtige ſogiale Suifluag auf 

Namen des Verflorbenen za ſchaff n da ge 
* eine ſolche Ehruag im Sinnen des Tolea 

vbeo Eoniſt dies eint Inltiatlode, die durchaus zu 
egrüßen iſt und die hoffentlich in den Keeiſen 

mnſerer dgetchen deuan 8 freudige 8 
7. Faden wird. Auch die Lodzer Freie — ſtellt ſich gern in den Dienſt dieſer edlen 
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100 Million⸗en für Arbeiterhaͤuſer. Das 
Finanzminiſterium hat aus den Mitteln, die Polen 
von Deutſchland auf Grund der Verrechnung der 
Verficherungefonds erhalten hat, 100 Milllonen 
Mark zum Bau von Arbeiterhäuſern in Polen 
hergegeben. * —— — 

Förderuug des Wie deraufbaus von 
Konſtantynow. Eine beſondere Kommiſſion 
beſtehend aus den Herren Staroft Remiszewſli, 
Delegierter des Finanzmimiſteriums Zorozek, Ing. 
Scholtß, Delegierter der Wiederaufdaudirekuon, 
Ing. Sunderland, begab fich nach Konſtantynow 
bet Vodz und ftellte dort feſt, daß bisher lediglich 
10 kriegszerſtörte Häuſer wiederaufgebaut worden 
ſind, waäͤhrend über 100 noch in Schutt liegen. 
Nur vier () Beſitzern wurden ſtaailiche Unter⸗ 
ſtuͤzungen gewährt. Die Kommiſfion gelangre zur 
Ueberzengung, daß den Geſchädigten unbedingt größere 
angſrifſiige Wiedercufbaufredite ertein werden 
müußten. Gtaroſt Remiezewſti verſprach im 
Namen des Lodzer Kretstages für die Ausau⸗ 
vennung von' Wiederaufbauptänen uno Koſten⸗ 
anſchlagen ſohie zur Erlangung von Krediten weit⸗ 
gehende Unterſtützung. Ver Wiederauſdau von Kon⸗ 
ſtauiynow mit jſeiner eniwickenen Kleimindußirie 
ſer von größter Bedeutung fur den Siaat p. 

Aunumerrd. Schriftleitung: Hoffenltich 
werden weſnigſftens diesmal die Verſprechungen 
erfüllt! 

Vorbilbliche Bekaͤmpfung der Schwind⸗ 
ſucht in Rodz. In emer Tagung der poluitſcheu 
2mderurzte in Warſchau, wurde dem Vugiſtrat 
der Stadr RXooz Anertennung cusgeſprochen. Acach⸗ 
dera PPrOoſj. Vichalowicz voun ver Belumpfung oer 
Schwindſucht in Lod, herichtet harte, wurde ciu- 
ſtimmig folgende Cniſchließzung angenommen: „Die 
LCeriuchmer au der erneu Cagung der polniſchen 
Kinder arznne ſprechen dem Wagiſtrat der Siadt 
xoda fur die jruchtdate Arbeit auf dem Gebiere 
der Betampfung oer Schwindjſucht ihre vollfie 
Anertennunug aus. Sie wunſchien izin weneren 
Grfolg auf dieſem Gediete und hegen die Voff · 
uuag, daß bie Arbeit ors Wagißrats der Stadt 
Vodoz ein Vorbild ſur die undereun Sribjwerwal⸗ 
rungen ſein wird.“ 

Für Auslander. Das Indenm' uſterlum 
magqe den hieſigen Behörden vetanur, daß die 
Surger Eſilanbs, Finnlands und Vilaueus ſowit 
diejenigen, der Eutenteſtaaten der Regißrierung 
aicht unterliegen. dip. 

Gobuhrensehöhung. Das Außenminite⸗ 
rium hat ciue Erhöhung der von den pomiſchen 
Konfulaten in Veniſchland und Oeſterreich zu er⸗ 
hebenden Geblihren augeordnet. In Veuiſchland 
und Oeſterreich werden ſie ſur poluiſche Vurger 
100 PProz. dec disherigen Säßze beiragen. Ja 
Veunqhlaud haben die Gebühren fur Ausländer 
eue Sr höhuug um 200 roʒ. erſahren. 

ongrenpolen im deuntſchen Schrift⸗ 
tum. Vas Scqhrifluum über Fragen des Deut ſch⸗ 
rums in RKongreßpolen iſt leider ſehr arm. Vie 
derreffenden Dioſchuren, Zeuungdartikel und der⸗ 
gleichen ſuo an oen Finzern aufzuzählen. Wenn 
nun der Verlag der Oftideutſchen Nonatehefle⸗ 
in Danzig und Berlin an die Herausgabe einer 
Sonoerausgabe, die die kultureue Stellung der 
Veutſchin in Kongreßpolen in etner Reigr von 
trelflicen Aufſeden beleuchten wiu, ſchreitet, ſo 
muß er dader die Unterftuͤtzung, vornehmlich der 
in erſter Reihe intereſffierien Kreiſe, in dieſem 
Falie der gebildeten Deutſchen Kongteßpolens, fine M. 
den. Der reiche Bilderſchmuck, die Vrdeutuug 
der behandelten völkiſchen und tulturellen Frogen 
die aus beſten einheluniſchen und reichodeuiſchen 
Federn ſtammen, gebin dem Soaderhreft einen blei⸗ 
benden Wert. Unſere Kinder und Kindeskinder 
werden darin einen getreurn Spiegel des gegen⸗ 
waruigen Standes unſerer Kulkur be itzen. Es ijt 
niqht daren zu zweiſeln, daß die Don derausgabe 
„Kongreßpolen? in alle deuijchin Häuſer Etugang 
und herzliche Aufnahme finden wird. 

SEin ehemaltger Zwangsſteäfliug als 
Fürſt. Vor dem Kriege wurde ein gewiner 
untoni Jendrys aus Lodz wegen Dotſchlag 
zu Zwangsarbeiten verurleilt. Zur Zein der ne 
renjtij⸗ Negleruug gelang es ihm, nach Minst zu 
enttommen, wo er eiune Konde toret canlegte. Ris 
dia Boiſchewiften im Jahre 1817 zur Btacht ge— 
langten, ſaßle Jendrys den Entſchluß, nach Lorz 
zuruckzulehren. Er beſorgte ſich einen gauichen 
Paß, der aaf den Namen von Autom. Pohden 
lautete. Bei der Uederſchreuung cer Grenze in 
Baranowitſchi fragten ihn die Veutſchen, og er 
aus dem betannten Geſchlecht des Pordeti ſtamme. 
Als er dieſe Frage bejahte, ſchtieben ihm die 
deutſchen Behörden in den Paß dor den ANamen 
Potochn das Wortchen „vond. Die dienſtbereiten 
Diunſhen ſtellien ihm darauf ein Auto zur Ver⸗ 
fügung, mit dem er nach Lodz fahr. Her ſtieg 
er im Hotel „Savoy“ ab martierie mu guten 
Erfoig ven „Farften“. 

Nach einiger Zeit lenkte er die Aufmerkſam 
keit der deutſchen Gehörden auf ſich, die ihn der⸗ 
hafteten .· Da bei ihm Edelſteine, Geld ſowie 
ein Revolver geſunden wurden, deren Hertunft er 
nicht ertlären tonnte, wurde ihm der Prozeß ge 
macht. Vas Gericht verurteilte ihn zu 12 Jah— 
ren Zuchthaus. Zur Verbüfſſens ſeiner Snaje 
wurde er nach Bototow dei Warſchau gebracht. 

Vls die deutſchen Behörden im Jahre 18911 
len verlaſſen mutzten. wutde der ſalſche Fürſt 

in Freihett geſetzt ). Der ehemalige Zuchihaäusler 
und faiſche gürnt begab ſich wieder nach Lorz. 
wo er ſich ais Poligeagent ausgab und von Per⸗ 
ſonen, die der Geldſalſchung angetiagt worden wared, 
Seld eipreßte. Von Vodz ging er auf „Gaft⸗ 
ſpiele“ nach Kaliſch. Doit haite er das Pech, 

in die Hände der Polizei zu geraten. Das Be⸗ 
zirksgericht in Kaliſch verurteilie ihn zu 1! /, Jah⸗ 
ren Geſängnis. Nach Verbüßung ſeiner Strafe 
begab er ſich mit ſeiner Gelieblen nach Lublin 
Auf dem doriigen Pferdemarkte ſchläferte er einen 
Bauern ein und verkaufte deſſen ferde. 

Auf dieſe Weiſe wieder zu Geld gelangt, 
kehrte er abermals nach Lodz zurück. Einem 
Hausbeſitzer in der Zarzewſtaſtraße ſiellte er ſich als 
Geheimpoltzift vor, der gelommen ſei, das im Beſite 
des Hauswirtes ſich befindende Geld auf faljche 
Scheine nachzuprüfen. Der Hausbeſitzer Jendrys 
nahm 200 000 Vi. an ſich und beide fuhren mit 
einer Vroſchle nach dem Unterſuchungsamit. Dort 
fieg der „Geheimpoltziſt“ aus und ließ den Haus⸗ 
beſiher in der Droſchke auf ſich warten. RNach 
ernher Zeit kehrte er zurück und beide fuhren nach 
der Häblerſchen Fabrit, wo der „Geheimpolizin⸗ 
angeblich och eintge Perſonen verhaſten 
ſoute. Dort angelangt, ſchlckte er den Hausbe⸗ 
ſitzer in die Fabrit, um irgend jemand heraus⸗ 
zurufen. Als der Hausbeſtter zurücdkehrte, war 
Jendrys mit dem Gelde ſpurlos virſchwunden. 

Jetzt wurde Jendrys wieder in Haſt ge⸗ 
unommen. U GWip.) 

Verſammlung der Tertilarbeiter. Im 
Lokale der wezirtetommiſſion der Klaſſenberuſs⸗ 
verbãnde hat geflern eine Verſammluug der Ar⸗ 
beuer und Delegterten der Texuiuinduſtrie ftatt 
geſunden, in der über die gegenwärtige Lage der 
Cohnerhöhung um 40 Prozent beraten wurde. 
Faſt alle Rednecr befürworteten bei der 40 pro⸗ 
zeutigen Lohnerhöhung zu veharren. Nach längerer 
Serciung wurde beiqloſſenn, die Delegierien zur 
weneren Verhandumg mit oen Fabritbeſihzern zu 
vevoumaͤchtigen. Gip.) 

Feuer. Geſtern brach auf dem Guundſtück 
des Friedrich Brgel, Dombrowſtaßraße 16, Feuer 
aus. Vem Feuer ſielen giößere Vengen Hru ſo⸗ 
wie Breiter zum Opfer. VOer Schaden oetraͤgt 
21 Viillionen Marr. Am Löſchen beieiligten ſich 
der 2. und 4. Zug ſowie die Scheiblerſche Feuer⸗ 
wehr. (vip.) 

Flucht aus dem Gefängnis. ein ge⸗ 
jãhreucher Baudin Piott Oſtrowſti verſtand es, die 
Auſmertſamteit der Geſangniswärter von ſich ab⸗ 
zulenten und zu flüchten. Wip.) 

SRirchenraub. In der Nacht vom 11. auf 
den 12. Otiober wurde aus der, Oianislaus Koſfita 
Kauhtorare von unbekannten Tatern ein fuberver⸗ 
goldeler Kelch uud andere ſtoſtbartetlen ſowie das 
Gilo aus den Opferbüchſen genohlen. Vie Dube 
ſind wahrſtheinlich nach Schließzung der Kirche in 
derſeiben zurückgeblieben und danu nachts nach 
Verubung des ODiebſiahis mit Hilſe einex Striac- 
ieirer durch ein Fenſer in den die Kirche um⸗ 
gebenden Garren geiangt. cip 

Reichenfund. Auu 12. Oltober wurde in 
den Torjlöchern in der Rahe von Tuszyn die 
Leiche einer Frau geſunden. Es wurde jeſtge⸗ 
neut, daß die Fiau aus der Gemende Gurti 
nammt und Helena Jareinſta heißt. Die Urſache 
ihres Todes tounte bisher noch nicht ſeſigeſteüt 
werden. Uoi. 

Eas wird weiter getrunken. Es wurden erneut 
23 Maunner und 8 Fraueæ euſf die *oOlizeiwachen ge⸗ 
dracht, weil ſie an öfſennichen Otten in beiruntenem 
Zupande angerrofſen wurden (bip) — Anſ dem 
Jabrits bahnhoſe wurde ein gewiſſer Ludwig Echwarz, 
Vam otur. ↄꝝ, verhaftet, weil er Epititus aus oomiqj. 
nach vodz jchmuggelie. Ihm wurden d Blaſen mu 
24 Liter Spituus abgenommen. (oip 

Vi«dftãhle. In der Nacht vom 11 zum 12.b. 
wurde aus dem Geſchent des Szlaua Trzea⸗ 

niewii, Gluwnaftr. 67, xeder im Werie von 300 voo 
Mt genohlen. — alus der Wohnung der Jauma 
acriouα iu der Polud nion aſtr. 20, vraugen nach dem 
ECipdrucken einert Deuſterſcheibe unbekaunte vmanner 
ſan und rausten Kletoungtſtücke und Juwelen im 
Werte von Iu .Cvder Ryfta xanoberg 
wohnhaft Wachodniaſic. i9, raublen disher uner. 
m·tielie Diebe Kletoung· ſtuue iu Wecte von 30, 000 
Mark. (Gip) — Unſ dem Warſchauer Bah. hoſ wurde 
Alichal Siußat verdaften, der nehrere Bahndiednahie 
ViAdD. hai. (oip) - In bie Wohnuag von Slanislaw 
Sayesgtowſti. leclanaitr. 14, drangen min hyure von 
ꝝ*;qchiq iünein ur betannie Taͤnere ein. Sie wurden 
ſeboch überraſcht und ergriffen unter Zurũcuafſunz 
der bereus eiugepuctien Gegenſtaͤnde die FIuch. (bip.) 

Kunſt und Wiſſen. 
Das hieutige Konzert von Adam 

Dibur. Nian ſchreibt uns: Heute um 8 Uhr 
abenos findet im Saale der Philharmonie das 
einzige Gaſtſpiel des hervorragendſten Sängers 
der Gegenwart, Herrn Aoam Diour, ſtatt. Herr 
Didur kann nur imit Schalapin rivaliſſeren. Seine 
Stimme macht einen unvergeßlichen Eindruck auf 
die Zuhörer. Die Konzerte von didur fullen 
uberall die größten Säle und Theater bis zum 
letztem Platz. ẽ—s iſt alſo nicht daran zu zwei⸗ 
fein, daß auch in Lodz das Konzert Adam Diours 
durch das ganze muſikaliſche Publiikum beſucht 
weroen wiro. Em Kiavier begieitet Dir. Theodor 
Ryder. Kaiten ſind in der Philharmonie zu haben. 

Vom Film. 
Ein Lodzer Schullino. Am Eounntag, 

den 15. d. M., wird in der flädtiſchin Volts 
uniderſtiat ein Kmo für iUdungezwede eröffnet. 
Das Programm der erſten Voꝛ traͤge brhandelt die 
Naturwiſſet ſchaflen, Geogrophie Juduſirie Medlzin 
und Eygiene. Am Sonnlagmorgen wird bas 
Kino jur Schüler der Mittelſchulen ätig ſein. Die 
fererliche Eroͤffuung erfolgt am Sondabend um 
4¶ Uhr nachmirtags für die Lehrerſchaft, um 6 Uhr 
jſüc die Vertreier der Schulwcit unde der Preffe 
und um 8 Uhr für die Furſorgeräte der Schulen. 

Gip.) 

vereine u. derſammiungen. 
Deutſcher Lehrerverein. Am Montiag, 

den 16. d. M. um s Uhr abends findet im 
Vereinslokale eine Vollverſammlung ſtatt. Die 
Sitzung beginnt pünkllich ohne Räckſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen. 

Aus dem Reiche. 
Neu⸗RBokicie. Evangeliſationzver⸗ 

fammlung. um Mutwoch, den 18. Oliober, um 
7. uhr abends, wird Herr Paſior Schmidt im Beihaus 
eine Evangeliſationsverſammlung abhalten. 

Eifingshaufen. Erntefeſt. Am Sonntag,. 
den 18. Olober, um /2311 Uhr vormittag, wird vaſtor 
Kreutz Erntedankzottesdienſt mit anſchließendem heil. 
Abendmahl obhalten. 

Zgierz. Deutſche Elternverſamm⸗ 
bung. Hier findet am heungen Sonnabend, um 
6 Uhr abends, in der deuiſchen Voltsſchult etne 
Elternvrerſammlung ſiait. Zwick der Verſammlung 
ift Betanaimachung der Eltern mit der neuen 
Verordnung des Krelsſchulrats. Es werden auch 
ver ſchiedene andere Schulangeregenheiten beſprochen 
werden. Bei dieſer Gelegeuheit will der Schul⸗ 
leiter, Herr Alexander Treichel, einen Vortrag über 
Vtziehung ia Schule und Haus halten. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Eltern iſt erwuͤnſcht. 

Wanſchau Millionbetrag. Am ver⸗ 
gangenen Freunag ecſchien in den Vormittags⸗ 
ſpunden in der Pormiſchen Darlehenstaſſe ein 
Aeganter junger Poltzin mir ver Nr. 6 am 
Kragen. Va angenommen wurde, daß er ſich in 
dienſuchen angelegenheit eiugefunden habe, achtete 
man nicht beſonders auf ihn. uner den zahl⸗ 
reichen Intereſſenten beſand ſich auch ein gewiſſer 
Icer Majer Auer (Nowolipkti 28). der bereus 
alle Formalitäten erredizt hatte, um 5 Millionen 
Mart abzuheben. Der erwahnte Poltziſt naherte 
ſich Aiter uad erklärie ihm, daß er verhaſtei ſei 
und ihm nach dem Konmiſſariat folen ſolle. 
Als bede das 10. Kommiſſariat in der Spitalna⸗ 
firaße erreicht hatten, beſahl der Poltzuſt dem 
Verhafteten, ſich nicht vom Platze zu rugren und 
im Korridor auf ihn zu warlen, und ging in 
den erſten Stock hinauſf, wie er ſagte, ins Kom⸗ 
miſſariat. In Wirklichteit begab er ſich aber in 
oen zweiten Stock, wo das Wucheramt unter⸗ 
gedracht iſt, durch weiches man auſ einen Korti⸗ 
vor, der auf die Przestotfſtraße fuͤhrt, gelangen 
tbun. Nachdem Alier eine Siunde liang vergedcas 
ge varten und von einem Wachtpoſten in Er⸗ 
fahrung gebracht hatte, daß ein Poliziſt Nr. 6 
aim Komminatiat überhaust nicht geweſen jſei, 
ſchlug er Rarm und eilte nach der Darieheustaſſe, 
wo er zu ſetnem Schteck erſuhr, daß ſeine funf 

Millionen bereuts von einem Vienſchen abgeh oden 
worden jeien, der ſich als Baalbegiater uusgao. 
VOie Politzei hat beretts Schritte unternommien. 
um den aagebeichen Poltzuten zu ermitteln. 

— Der boykottierte Finaunzmini— 
ſt er. Trotz des Telephoniſtenſtieiis erhalten alle 
Viinifter Fernſprechvechindungen, auegenommen 
iſt alein der Finanzminiſter, der auf oleſe Weiſe 
gezwangen werden ſoll, die Forderungen dec 
Streitenden anzuneh aen. 

— Ungewöhnlicher Streit. In dem 
Polytechnikunn ſind die Vozenten in den Striit 
geiteten. Als Grund geben poiniſche Blaͤtter un⸗ 
genügende Bejoldung au. 

Tarnow. Landarbeiterſtreik. In 
unſerem Keeiſe iſt auf fämtlichen Guůͤtern ein Streit 
der Landarbeiter ausgebrochen. 

Krowel. Sieven Banditen zum Tode 
verurteilt. Das Tiliärgericht in Kowel ver 
urteilte ſäͤmtliche ſieben Mitglieder einer Bandilen- 
bande, die längere Zeit die dortige Gegend un- 
ſicher gemacht hatte, zum Tode durch Erſchießen. 

Bielitz Der Anſqhlag auf die 
dentche Schule, über den wir wiederholt 
geſchrieben haben, iſt wohl vorbereitet. Oie 
Staatẽauwaltſchaft ſoute ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit näher befaſſen. Es hat ganz den Auſchein, 
als ab diejenigen, denen dieſe Taät zu verdanten 
iſt, ſig die Huſe des Militärs genchert hätten, 
denn es wurde beobachtet, wir polaijce Schuter, 
unieritütßt von Soldaten, Gewehre in die Schult 
ſchaffien. Ganz eigeniumlich iſd es, wie Sol daten 
enn fach Grwehre aus der Kaſerne ſchaffen tkonunen, 
ohne daß ſie angthalten werden. Unbeoimgt müßte 
auch oas Viiluattommando ſich mit dieſer Sache 
beſaſſen. 

Vie Anſtalt, um die es ſich handelt, hatte 
immer dentſche Unierrichte ſprache und iſt die ein⸗ 
zige derartige ſtaatliche Schule in Polen. 

Oſt owo. Die Not der preſſe. 
großer deirlagsſchwierigkeiten hat die 
Oſtrowska“ ihr Erſcheinen eingeſtellt. 

Gneſen. Ein neuer Kurort. Das Mi— 
niſterium fur ſoziale Furſorge hat beſchloſſen, 
50 Millionen Mark timor.iſationsanleihe ſut flus. 
bau· und Ocganiſationszwecke des Kutottes po- 
wide bei Gneſen 2zu aſſignieren. Dank dieſen 
Fonds wird der Kurort in der kommenden Saiſon 
ſchon voilkommen auf der Hohe ſeiner flufgabe 
ſtehen. Der Kurort wiro von der Bank Ijed- 
noczenia in Poſen finanziert. 

Soldau. Eine ‚Verjüngunge und 
ihre Folgen. Ein eigenartiger Fall hat ſich vor 
dem Soldauer Standesamt ereignet. Ein Land. 
wirt aus der Umgegend wollte eine junge Fcau 
heimfuhren. Er haite ſeiner 17jahrigen Huser- 
wählten vorgeſpiegelt, 32 Jahre alt zu ſeia. Bei 
der tlufgeboisverhandlung ſteilte 
daß der Bräutigam 52 Jahre alt iſt. Di— Folge 

Wegen 
Garzeta 

war. daß der Schwiegervater nachräglich die Ge— 
nehmigung zur Eheſchlietzung zucuckzog. 

ſich aber heraus, 

v. 



4 gedder grut preſſe Sonnndend den Ia. Olteter zõmd Kattowitz. Anarchie in Bismarck- 
hütte. Wir leſen im Uolkswillen: Em Mittwoch, 
nachts 2 Uhr. erſchien in dem von dem KRüſter 
Kafael Gruſhot bewohnten Hauſe eine bewaffnete 
Bande von ungefähr zehn Perſonen. Sie brachen 
das Türfutter ſeiner Wohnung gewaltſam auf und 
drangen in die von ihm bewohnten Räume ein. 
Die Eindringlinge hielten dem Küſter die Piſtolen 
vor die Bruſt und forderten ihn auf, das von 
ihm aufbewahrte Geld herauszugeben. Den Ban— 
diten fielen 10000 Mark kKirchengelder und 5300 
Mark Privatgeld in die hände, außerdem Uhren, 
Ketten, ein Plüſchmantel und Wäſche. Darauf 
wurde der Küſter mit Gummiknüũppeln mißhandelt 
und ihm bedeutet, innerhalb zweier Tage den Ort 
zu verlaſſen. 

Der Leiter der Polizei, Hauptwachtmeiſter Kan⸗ 
dziora, wurde nachts gegen halb drei Uhr auf 
dem Wege von Neuhaidußk nach Bismarckhütte, 
unweit des Sägewerks Fitzeck meuchlings ermordet. 
Seine Leiche wurde in der Nähe der Schreber— 
gärten geſtern morgen gefunden. Wahrſcheinlich 
legt ein Racheakt vor. da Kandziora ſeinerzeu 
bei den Unruhen in Bismarckhüfte die Leitung 
d Abwehrmaßnahmen gegen die Demonſtranten 

atte. 

fus aller Welt. 
Ein Schwein — ein Haus. Ein Ein⸗ 

wohner in Franlenbauſen (Deutſchlard) kaufte ſich 
vor einem halben Jahr von der Baugenoſſenſchaft 
ein Haus für 47 000 M. und wollte die Summe 
ratenweiſe abzahlen. Von ſeinen beiden fetlen 
Schweinen verkaufte er jeßt eins für 48000 M. 
ſo daß er den Kaufpreis für das Haus ganz ab— 
tragen konnte. 

Fasciſten gegen Frauenarbeit. Elne 
große Schar Arbeitsloſer verſchaffte ſich in dieſen 
Tagen gewaltſamen Eintritt in das Direktione— 
bureau der Bank von Rom und forderte kalegoriſch 
die ſofortige Entlaſſung aller bel der Bank be— 
ſchäftigten Damen. Die Eindringlinge wurden 
war von der Polijei aus dem Bonkgebäude ge⸗ 
rängt; kurz darauf erſchienen aber eine Schar 

Fasciſten, die verſuchten, die Bank zu ſtürmen 
Mit Mühe gelang es einem vermehrten Aufgebot 
von Poliziften, die Mange zu zerftreuen und den 
Platz zu ſäubern. Die Fasclſten zogen daun mit 
den Rufen ab: Geht nach Hauſe und ſitrickt lie— 
ber Strümpſe, als daß ihr den Mämern den 
Biſſen vom Munde nehmt!“ In der Bewegung 

8 

Heute Pre 
— 

miere 

gegen die berufstätigen Frauen, die in JItalien 
ſtändig an Boden gewinnt, bringt fich die Auſicht 
zum Ausdruck, daß der Erſaßz der männlichen Ar⸗ 
beltskrãfte durch die billigeren weiblichen vor allem 
für dle wachſende Zahl der Arbeitsloſen verant⸗ 
wortlich zu machen iſt. 

Cekte Nochrichton 
Die Sprachenfrage im ſchlefiſchen 

Landtag. 
Kattowitz, 18. Okltober. (A. W) In der 

hentigen Sitzung des ſchleſiſchen Landtages wurde 
beſchloſſen, dak ausſchließlich die polniſche Syrache 
als amiliche Sprache zu gelten habe, während, 
in den Grenzen des 8 188 der Genfer Konven⸗ 
fion, die deutſche Sprache nur bei mündlichen 
Verhandlungen geftattet ſein ſoll. 
Dis Wahl des Präͤfidiums im ſchleſiſchen 

Laudtag. 
Kattowitz, 13. Oltober (A. W.) Zum 

Vorſitzen den (Marſchall) des ſchleſiſchen Laudtages 
wurde Dr. jur. Konflanty Wolny Mationaler 
Block) gewählt, zu Vlizemarſchällen Eduard 
VPanek (Heutſche Varteh), Joſef Viniszkiewicz 
(G. V. S) Michal Grojka (N. V. R.) und Re— 
dakteur Kazimierz Rakowſki (Nationaler Block). 
Das Ergebnis der Wahlen in Lettlaud. 

Rigo, 12. Olktober (Pat.) Während der 
Wahlen erhielt die meiſten Stimmen die Bau⸗—⸗ 
ernvartei, die zweite Stelle nehmen die So⸗ 
zigliften, die dritte das Zentrum ein. 
Faßt 90 Vrozent der Wablberechtigten hatten ſich 
an den Wablen beteiligt, mit einziger Ausnchme 
Letgallens, wo nur 50—60 Vrozent der Wahlbe⸗ 
rechtigten ihre Stimmzettel abgegeben hatten. 
Umbenennung der Städte inn Rußland 

Moskau, 18. Oltober. (A. W.) Auf Grund 
eines Beſchluſſes des Petersburger Vollzugsrates 
wurde die Stadt Gatſchina in Trotzkiſtadt 
umbenannt. 

Kirchliche Nachrichten 
St. Johanniskirche. Sonntag, vormiltags ol, Ubr 

Beichfe, 10 Uhr Sauptgoltesdienft mit Feier des 
bl Abendrabls. Superintendert Augerſtein. — 
Acchwittags 3 Uhr Kinderaoſtesdienſt Riar Groß. — 
WMitiwoch. abenbs s Uhr Bibeſtunde. Vikar Groß. — 
Stabtmiſſignagſaal Sonntag, 7 Uhr abenks, 
Jungfrauenver ein. 

Re 242. 
Freitag. 8 Uhr abenbs Vortrag. Superintenbent 
Angerſtein — Sonnabend, 8 Uhr abenbs Gebets⸗ 
gemeinſchaft. Superinteuben Angerſtein — Jünge 
lingsverein. Sonntaq, 7Uhr abends Vortrag. 
Superlutendent Ange ſtein — Dienstag. 7— Ubr 
abends Bibelſtunbe. Bikar Groß ⸗SEt Matthaſ⸗ 
Kiürche. Sonntag, vormittags 0 Uhr Goltesdienſt. 
Vikar Groß 

Chrifiliche Gemeinſchaft, Kobciuszko⸗·Allee 
Sonnabend, 71, Uhr abends Jugeubbundſtunbe ſür 
unge WMänner und Jünglinge — Soumag, 79, Uhr 
abenbe Evaugeliſationsverſammluug — Donnerstag. 
7y, Uhr abends Bibelſtunde. — Freitag,. Ubr 
nachmitiags Ainderſtundbe — Konſtauiynow. 
Sroßer Ring Sonutag, nachmittags 8 Ubhr 
Evangeliſationsberſammlung. Neu⸗Rokie⸗ 
im Schunlgedänhbe Mittwoch, 7 Uhr abenbe 

ſatlonserſammlunug 

Vabtiflen⸗Kirche. Nawresot ir. 272. Sonntag, vor 
mittags 10 Uhr Vrebigtgottes dienſt. Brebiger R 
Jordau — Aachmittags Uhr FVredigtgottesdienft 
in polniſcher Sprache ünd Taufe Prediger S. Weil. 
— Im Auſchluß Verein junger Männer und 
Jungfrauenverein. — Mountag, abends U8 Udr: 
Gebetsverſammlung. — Donuerstag, nachwittaas 
4 Uhr Frauenverein. Abends 8 Uhr Bibel⸗ 
ſAunde. — BaptiſtenKirche, Rigowſtaur. 13. 
Sountag,. vormittags 10 Ubhr Wrebigtanite sdte un. 
Prebiger A Knoff. — Nachmittags 4 Uhr Geſang⸗ 
gottesbienſt. Prediger A. Knoff. — I Anſchluß 
Iugen bnerein. — Dienstag, abendsß Ubr Geberts⸗ 
derſammlung. — Freitag, abends 8 Uhr Wibol 
ſunde. — Betſaal bder Baptiſten Ba— 
luty, Mexoubrowſtaſtraße 60 Bonuntacq. vor⸗ 
mittags 10 Uhr PredigenrresN. — Machmittagẽ 
4 UF gredietgottesdienſt. Vrediger R. Jordan 
— Im Muſchſure ugewndverein. — Wittwoch, 
abends 7 Uhr Bibelftunde 

Polnisehe ο 
Varsehrnau, 13. 0xtober. 

Utonéwete 1750 
pres. Pfabr. d. Bodanxroditges 

ẽ. 100 UK. 57571. 
ſpros. Obl. d. Stadt Warsehau 225.227 

Valuten;: 
101450. 10300. 10376 
10400 
3.921 3.94-2. 82, 

Dollars 
Kanadisahbeo Dollars 
Deutsehe Mark 

8S6G6.SCXS: 
Belglon 720. 740 
Berſin 3.953 75.3. 88 
Daucig 3.90 3 *25·3. 85 

Superintenbent Angerſteln. — 

Londos 45000. 46500- 46 1k0 
Nevw-Torxk 100400.10290 10380 
Paris 760 95 780 
bkrag 365 3560 372 
Sehweie 1950 1840. 18600 
Wilon 13758 
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Heute Premiere 
des ſchönſten Films der Saiſon 

„Graf Charolais“ 
in der hauptrolle. — Große ARusſtattung und Maſſenſeenen. — Sewohnliche Preiſe. — Die erſte Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 

in � Uufzügen voll tiefen Inhalts, 
großer Darſtellungskunſt und einer 
bisher noch nicht geſehenen Kino- 

technik mit der bildſchönen 

AxXtIS n: 
Warseh. Diskontobank 
Rreditbanx 
Vorolualgto pola. Laudosgonos- 

sonsahnaftabankx 
Warseh. Gos. d. Zuoxerfabr 
KHola· dustrele 

60900⸗60 
6400659 

3000·313 
167500 120000186000 

180 19 1810 
Alpop 6s0 49o � 6oo Ostrovieor Weorxe 34000 9000·31000 
—A 7000 · s 100 
Staraobovwieeo 17600 15000. 16100 
ZAyrardow 310000· 807600 
Gobr. JabIxovsey 2800 
Naphtha 2280 2380. 2800 
Varseh. Handelsbanx 7500 
Westbank 5600 65300 
Zuskortabr. Oaqstocloe“ 185900 
Eirloy 1375. 1350 1800 
LKohlongese IIscehatft 3100 3390003 1600 
AModræajowe 18300 
Rarasinsxi 800· 1850 
Rudæxi 1000-. 000. 10700 
Warsch. Lokomotivfabrix 1800 
Borxkovwsxi 2850 3000 2978 
Sehbifſahrtsgoso llscehatt 1600.· 1450 

Bærermn vo co llez 
Livwerpool, 12. Oktober. Anfangs- 

notierungen: Oktober 12,58, Januar 1248, 
Mãrz 12,80, Maĩ 12, 10. Schlussnotierungen? 
Oktober 12,60. Januar 12,46, Mrz 12,86 
Mai 12,20. 

WBund der Deutſchen 
WPolens. 

Zamenhof Str. 17. 
Stelen ſuchen de 

Anklellung cheu; Tierarzt, Guts⸗ Fabrike und 
hausyerwalter, Buchhalter, Kontorlten. Inkaſſenten, 
Exrpebiente, Spinn⸗ und Webmeifter. Kaufleute 
Naãherin Dameunſchne iderin, Spulerin, Wiſtſchaft erin 

SEtellenaugebote 
Beſchäftigaug Unben Lehrer und Lehrerin, Er⸗ 

zheherin, Friule in zu 1 Kinde Kontoriftin Ver 
käufer in, Wirtſchafterin, Dienmädchen, Gäriner, 
Tiſchler, Zimmerlenute, Handweber. Nachtwaäͤchlern 
herrſchaftlicher Kutſcher 

SDie Nitgliedskarten können abgeholt werden. 

haupuchriffleitung: Adol fKargel. 
Derantwortuch für Poſitißk: Hugo Wieczorek; fſdr Co⸗ 
kales und den nrigen onpontſſden textüchen Teitt: dol 
Kkarggel: für Anzeigen: s uſt o Ewald; Dreréß und 
Veriae: vderlogsgeſellſchaft CLodzer Frele Ureſſer a 

Leiler DBydoardo, BRebpren« 

——7 

cva Moah 
4707 

— — —— oüüüüäü— 

T— 5 Nicht nur für Zargeld, Gosuehb wverdon bei gü 8 — 
— 

J 8 * — 2 —2— * 

z cagronegeo drutu J 8 nntewalsze lampid *5 * * 
2 9* 
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ſondern auch 

in den beſte alles ansſchließlich 
empfiehlt 

Ralen⸗Zahlung. 

gegen Raätenzahlung 
ſämtliche Manufaktur- und Weißwaren, fertige Damen— 

und Herrenkonfektion auf Beſtellung nach Maß, 

„Concordio“ 6. m. vb. 5) code, Konſanſiner 18. 

unbꝛs 

u Oualitäten 

— — 

Hieſige Speditionsgeſellſchaft ſucht einen jungen Mann als 
Hilfsbuchhalter und eine 

Stenotypiſtin 
für polniſch und deutſch. Offerten mit Gehaltsanftrruch und 
Zeugnizabſchriſten unter Spebition 200 an die Geſfchaſtsſele 
dieſes Blattes zu richten. 4678 

Medſuſte Muneſuüonſe 
für Hoch⸗ und Niederdruck ſowie Bandagen 

liefern ſofort 

Sander & Srathuhn, Poznah, 
ul. SoW. Mielzynskiogo N 28, Teélefon 4019 

Telegramm⸗Adreſſe SANDERRUB. 4102 

— ; ——— —ccö—7— 
Die bekannte und rührige Agentur⸗ u. Kommiſſions⸗ 

3* 0817 A 4 
Petrikauer 69 (im Hofe) Telephon 21.72. 

Annahine verſchied ner Artlkel aller Brauchen in Kom ⸗ 
wmiſſſon. — Erwünſcht War gonladungen. Alle Augebote 
bitie direkt an die Firma zu richten. 4708 

Wogoda penſkauer Noſe 2338. 
empflehlt auf Raken⸗· u. Zarzahlung 

Damen⸗ Herren⸗ und Kindertonſettlon Waſche Manufattur, 
Schuh imd Galanterlewgren d großer Acwahl. 

Unterſchled, bei Witkowſka & Radwanſka, Lodz, 

Wemertung: Jesliche Beſtellung wird in eigener Werkfatt 
binn Tagen ecrledigt. 

Gäürtner! 
Kaufe jedes Quantum von Gemuͤſe und Obft- nehme 
in Kommiſſion und vermittle den Verkauf. Offerten 
unter Gärtnerei' an die Annoncen Expeb. W. Tra⸗ 
e wili, Lodz, Radwanſkan6 zu richlen. 4702 

Geſucht 
werden fähige Stricker(innen) für Swaeter, Strümpfe, 
Handſchuhe auf Schulten vaſchinen, Konfeſſion r 

an⸗ 
4699 

jo großere ſacke biſen und Holzwolle preiswert zu verkaufen. Zu erfahren 
von 10512 und von 3imn der Geſchäftsſtelle der 
Lodzer Freien Preſſe“. 5 468 

ohnungstauſch. 
Zimmerwohnung mit Bad und Bequemllchkeiten 
2 Balkons in ee Lage und modernem Hauſe lu 
Bromberg gegen 228 Zimmerwohnung mit Bequemlich⸗ 
keiten im Zentrum von Lodz zu vertauſchen. 

Offerten unter Bromberger“ an die Geſchäfts⸗ 

ſtonlynowſtka 72, W. 6. 

flelle der Lodzer Freien Preſſe“. 4299 

—— —— 
Spezialcregt 4518 

Me anl⸗ g dererde arſhee 
Ewangelikaſtraße 2. 

Behandlung m. Rontgenfteahler 
Quarzlicht (Gacxcusfal) 

Roltriſatisa . Maſage 
Nranenempf. von ⸗u. 

68, Rr Damen von 4 

dc. C. Prubuls 
zurückgekehrt 

Speztalarzt für 
Hant⸗, Zacr⸗, vensriſchoe xa 
— — ——— — * 

ehandlung mit Quarzlicht 
Gagcrausfall) — 

Elektriſatizn uud Asſage 
von ⸗u. v. —2 58 

von 46 ub EDA 

Roschanor 
Haut⸗ Geſchlechts⸗ 
und Harnleiden 

Dzielua⸗EStraſße Nr. 9 
9Eunipfängt von ⸗u. 428 

Frauen von 228 Uhr, 4168 

Ix. Men. Aaun 
Gpezialarzt für 

barua vrgan kraub hei tou 
Polud o waſte 23 

en aſſugt oou 01 6⸗4 
Damen von 484619 

Stütze per ſofort geſucht 

Indewiee — 
Wer Intereſſe hat für Grün⸗ 

dung einer Scholſchen Anftalt, 
beliebe ſeine Anſchrift unter 
„A. R. 1006 in der Ge— 
ſchäftsſt. d. Bl. niederzulegen. 

Deutſche Erzieherin, 
ans gutem Hauſe, die auch 
Stütze der Hausfrau ſein kann, 
wird per ſoſort du einem gährigen Mädchen geſucht. 
vVobri ati, Zawad kaſtraße l, 
von 228. 4693 

Ein herrſchaftlicher 

Kutſcher 
wird geſucht. Zu erfragen 
Zakontma 56. 3696 

doptoſt(in) 
ucht 4668 geſ E. Schuartæsehuitæ, 

Pomorſta 163. 
Deutſcher 4669 

Gut?verwalter 
geſucht, unverheiratet nur mit 
beftenn Refexenzen. Off. unter 
Guteverwalter· an die Ge⸗ 
ſchaſtsſielle diefes Slattes. 

Zunges Fräulein 
mit 6tl. Gymnaſialbildung 
erteilt Privalunterricht in 
Deutſch Polniſch u. Rechnen 
Zu erfr. in der Geſchäftsft 
dieſes Blaites. 4661 

Beſſeres 

Müdchen, 
dei kochen kann, wird als 

Alexandrowſkoſtr. 28. W. 6. 

Blei 
in jealicher Quantltät wird 
von der Geſchäftsſtelle d. Bl— 
gekauft. 4557 

7—— ————— 5uhe 

stigen Bedingungen redege 
wandloe, enesrgisone, poiniseb 
sprochende 
Anzeigen· Aequisiteurso 
Aſedaynarodoxa Ajeneja Re— 
Klamy „ATAB“, PIotrxoαxα 
Nr. 185. 4686 

Junger MNann 
(Chriſt) in der Textilbranche 
gut bewandert, ſucht Stellung 
als Bexkäufer. Adreſſe in der 
Geſchäftsftelle dieſes Blattes zu 
erfahren. 468 

hausſcune aus Ceder u. Filz 
empfienlt KlPeterſilge, —D— 

—I 
ein 2 Pferdelräftiger Naphtha 
Motor in der Fabrik, Luiſen 
ẽtraße is. 

dchepiug 
Eiſenhobelmaſchine) zu kaufel 
—5— A Kolarz, ul. Napioͤt 
owſtiego 7. V 

Suche ein tleineres 467 

Häuschen 
zu kauſen im Zentrum der 
Stadt. Zu erfragen (Ebojny) dee —— G 

— RRXAXZD 
Lecons 

de françcais 
théorie, pratiqus 
Piotrkowska 86, m. —— 


